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IN WORT UND BILD 365

Als Suftine bemerïte, bah bite fremden Beute unb Am
geftellten bes Saufes iftren ÜRanrt blereits nicht mehr für
ein 5Lircfienfid)i hielten unb ihn mitleidig belächelten, meinte

tie heimlich nor Aufregung unb 23efümmernis unb oerfiei
in eine bellemmenbe Angft, bah fie' roerbe anfangen müffert,
ihn für einen unglüctlichen, befchräntten SOÎenfdjert 3U halfen.
Die Ausfprüd)e bes 23aters unb ber Sküber, roenn bie

Angelegenheit geheim, beraten rourbe, roaren auch; nicht an»

getan, ihren 9Jiut unb ihr Selbftgefübl 3U erhöhen, unb

felbft bie Droftroorte ber alten Stauffadjerin, bah man in
einem fotäjen Saufe ïuof>I oermöge, einen blinben iBaffa»

gier mitreifen 3U laffcn, roenn er fonft giefittet fei, oer
mochten nicht fie auf3urid)ten.

(Sinti fie aber 3U 3u!unbis SÜtutter, um 3U fragen
unb 3U flogen, fo meinte biefe mit ihr unb befchroor fie,

nur aus3uharren, 3ufunbus fei geroih fein bummer fterl,
er m erbe fid): ich on noch hemährcn uim.

Sufunbus hatte feine Ahnung, roie es um ihn her

tönte, unb bod) mar ihm feinesroegs root)! bei ber Sache.

Da jeder über3eugt mar, bah es nicht lange fo gehen unb

ohnehin eine Aufflärung eintreten roerbe, fo roollte niemanb
3uerft mit ihm reben unb niemanb ihm 3uer?t roeh tun;
allein es oerbreitete ffd): bodjj ein leid)fer Aebet um ihn
her, roeld)er bie Augen ber Umfiel) end en 3U oerhüllen unb
den Don ihrer Stimmen 3U 'Dämpfen fd).ien.

Als er aber eines Dages roiebier einen Vorrat roher
Seibe getauft hatte 311 einem, greife, ber nod): oor smölr
Stunden gegolten, jeßt aber fcbott etroas gefallen mar, unb

er gebeten mürbe, tiefen Deil ber ©efd)üfte lieber laffen
3U molten, unb als biefe Sitte ficb; in einigen Dag'en audi'

auf einem ambern ©ebiete rolederbolte, hörte er, etroas

Betreten, gan3 auf. (Erft als niemanb ihn um bie Urfad)e
feiner genommenen SRuhe fragte unb altes feinen 2Beg

fortging, als ob nichts gefdjehen märe, erfannte Sufunbus
endlich feine Sage unb feine oöllige 93ereinfamung.

Am gleichen Dage rourbe ihm auch feine ©rfenntnis
beftätigt.

Suftine roar auf ben Abenb ins Pfarrhaus eingelaben,

roo ber tpfarrberr eine Abhandlung über bie 3eitgemähe

ASieberbelebung unb (Erneuerung ber itirdje burd) bie

fünfte oortefen roollte, ein Dhema, roelches fie fehr anfprad)
unb auch; nad) ffltahgabe ber flehten Serhältniffe fd)on Be

fchäftigte. 3u!unbus feinerfeits oerhiel fid). fühl in tiefet
Sache unb liebte, fo roenig als möglich' in ber «Spred)roeite
bes ©eiftlichen 3U roeilen. Doch hatte er, Da es ein bunfler

Serhfttag roar, oerfprod).en, bie ©attin al>3uholen.

Der Starrer ftanb auf ber äuherften fiinie ber Streiter
für bie 3U reformierende Btrdje, bie religiöfe ©enternde ber

3ufunft. Die Sugenbjahre hiuburd). hatte «er im allgemeinen

freifinnig unb fd)ön gepredigt; fo bah bie Serben, bie er

gehütet, fehr erbaut, roenn auch nicht durchaus flar roaren,

auf roelch.em 93oben fie eigentlich ftanben. Linter beut Schübe

der weltlichen 9Aad)t unb nad) beut 23eifptel attberoährter

Führer hatte bas jüngere ©efd),l'ed)t bie freiere 2Bettbetra<h=

tung auf der 5taU3el, fomie die freiere SBeroegung im Sehen

errungen. Die ftreng gläubi ge 9fid)tung mar unoermierft

3ur blohen SBerteibigung ihres.Däferns hmübergebrängt roor»

Sie Sfraftroetke Sber^aslt.
210,000 ^ferbehräfte.

(fjortfehung.)

3m rouchtigen Kuppelbau ber fOlittagfluh fdflieBt er
talausroärts ab. Sier ift denn aud) natürlicherroeife 3ugleid)
burd), geologifche unb topograpl)i?d)e äierhältnific ber Stand»
ort für das Aßaffer?d)iloh, bie Drudleitung unb eine grojje
itraft3entrale gegeben.

©rfteres roirb breiteilig als 33ertiïalfd)adjt, ©ntlaftungs»
fammer unb Aeferoetammer erftlelt. Der Sd),ad)t erhält
eine lichte SÖbe oon 74,45 m. Sein Querschnitt ift überall
freisförmtg, und 3toar beträgt fein lichter Durdjmcffer int
untern Drittel 5 m, im mittlem Drittel 6 m unb im
oberften Drittel 7 m. Der ganje Schacht erhält ehe 60 cm

ftarle, roafferbicht oerpufete Setonoerfllelbung, bie an Dede
unb Sohle luppeiförmig ausgebildet ift.

Reinbold Kündig. Im Sommer.

gegebenem Aulaffe rourbe bas Uebermenfd)ti:d)ie uumïcblidi

behandelt; im übrigen blieb ©hriftus ber (Eriöfer unb Serr
und an ber (Einheit unb ißerföntichteit ber ÜBeltorbnung,
foroie an ber Unftcrblkhfeit ber Seele durfte nid)d gerüttelt
roerben. Die Dheologie galt noch; für eilte gefd)loffene 2ßif=

fenfchaft, auch roo ihre Dräger längft im füllen alten mög»

liehen sroeifeihaften Anfd)auungen nachhingen unb ben lieben

©Ott einen guten fDtanu fein liehen, auch, mit geheimen

Seuf3ern das mögliche ©übe ihres Setbftberouhtfeins be=

dachten. (gortfehung folgt.)

den, ohne bah oon alledem an der äußeren Sorot bes ©ot=

tesbienftes oiel 3U merfen roar.. Die alten £ieber, die alten
©ebetformien, bie alten 23ibelterte herrichten unb nur bei
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Als Justine bemerkte, daß di>e fremden Leute und An-
gestellten des Hauses ihren Mann bereits nicht mehr für
ein Kirchenlicht hielten und ihn mitleidig belächelten, weinte

fie heimlich vor Aufregung und Bekümmernis und verfiel
in eine beklemmende Angst, daß sie'werde anfangen müssen,

ihn für einen unglücklichen, beschränkten Menschen zu halten.
Die Aussprüche des Vaters und der Brüder, wenn die

Angelegenheit geheim beraten wurde, waren auch nicht an-
getan, ihren Mut und ihr Selbstgefühl zu erhöhen, und
selbst die Trostworte der alten Stauffacherin, daß man in
einem solchen .Hause wohl vermöge, einen blinden Passa-

gier mitreisen zu lassen, wenn er sonst gesittet sei, ver-
mochten nicht, sie aufzurichten.

Ging sie aber zu Julundis Mutter, um zu fragen
und zu klagen, so weinte diese mit ihr und beschwor sie,

nur auszuharren, Jukundüs sei gewiß kein dummer Kerl,
er werde sich schon noch bewähren usw.

Jukundus hatte keine Ahnung, wie es um ihn her

tönte, und doch war ihm keineswegs wohl bei der Sache.

Da jeder überzeugt war, daß es nicht lange so gehen und

ohnehin eine Aufklärung eintreten werde, so wollte niemand
zuerst Mit ihm reden und niemand ihm zuerst weh tun:
allein es verbreitete sich doch ein leichter Nebel um ihn
her, welcher die Augen der Umstehenden zu verhüllen und
den Ton ihrer Stimmen zu dämpfen schien.

Als er aber eines Tages wieder einen Vorrat roher
Seide gekauft hatte zu einem Preise, der noch vor zwölf
Stunden gegolten, jetzt aber schon etwas gefallen war, und

er gebeten wurde, diesen Teil der Geschäfte lieber lassen

zu wollen, und als diese Bitte sich in einigen Tagen auch

auf einem andern Gebiete wiederholte, hörte er, etwas

betreten, ganz auf. Erst als niemand ihn um die Ursache

seiner genommenen Muße fragte und alles seinen Weg
fortging, als ob nichts geschehen wäre, erkannte Jukundus
endlich seine Lage und seine völlige Vereinsamung.

Am gleichen Tage wurde ihm auch seine Erkenntnis
bestätigt.

Justine war auf den Abend ins Pfarrhaus eingeladen,

wo der Pfarrherr eine Abhandlung über die zeitgemäße

Wiederbelebung und Erneuerung der Kirche durch die

Künste vorlesen wollte, ein Thema, welches sie sehr ansprach

und auch nach Maßgabe der kleinen Verhältnisse schon be-

schäftigte. Jukundus seinerseits verhielt sich kühl in dieser

Sache und liebte, so wenig als möglich in der «Sprechweite
des Geistlichen zu weilen. Doch hatte er, da es ein dunkler

Herbsttag war, versprochen, die Gattin abzuholen.

Der Pfarrer stand auf der äußersten Linie der Streiter
für die zu reformierende Kirche, die religiöse Gemeinde der

Zukunft. Die Jugendjahre hindurch hatte er im allgemeinen

freisinnig und schön gepredigt) so daß die Herden, die er
gehütet, sehr erbaut, wenn auch nicht durchaus klar waren,
auf welchem Boden sie eigentlich standen. Unter dem Schutze

der weltlichen Macht und nach dem Beispiel altbewährter
Führer hatte das jüngere Geschlecht die freiere Weltbetrach-

tung auf der Kanzel, sowie die freiere Bewegung im Leben

errungen. Die strenggläubige Richtung war unvermerkt

zur bloßen Verteidigung ihres Daseins Hinübergsdrängt wor-

Die Kraftwerke Oberhasli.
210,0M Pferdekräfte.

(Fortsetzung.)

Im wuchtigen Kuppelbau der Mittagfluh schließt er
talauswärts ab. Hier ist denn auch natürlicherweise zugleich
durch geologische und topographische Verhältnisse der Stand-
ort für das Wasserschloß, die Druckleitung und eine große
Kraftzentrale gegeben.

Ersteres wird dreiteilig als Vertikalschacht, Entlastungs-
kammer und Reservekammer erstellt. Der Schacht erhält
eine lichte Höhe von 74,45 m. Sein Querschnitt ist überall
kreisförmig, und zwar beträgt sein lichter Durchmesser im
untern Drittel 5 m, im mittlern Drittel 6 m und im
obersten Drittel 7 m. Der ganze Schacht erhält ene 66 cm
starke, wasserdicht verputzte Betonverkleidung, die an Decke

und Sohle kuppelförmig ausgebildet ist.

keinholà üünlZig. Im Sommer.

gegebenem Anlasse wurde das Uebermenschliche menschlich

behandelt: im übrigen blieb Christus der Erlöser und Herr
und an der Einheit und Persönlichkeit der Weltordnung,
sowie an der Unsterblichkeit der Seele durfte nicht gerüttelt
werden. Die Theologie galt noch für eine geschlossene Wis-
senschaft, auch wo ihre Träger längst im stillen allen mög-
lichen zweifelhaften Anschauungen nachhingen und den lieben

Gott einen guten Mann sein ließen, auch mit geheimen

Seufzern das mögliche Ende ihres Selbstbewußtseins be-

dachten. (Fortsetzung folgt.)

den, ohne daß von alledem an der äußeren Form des Got-
tesdienstes viel zu merken war.. Die alten Lieder, die alten

Gebetformen, die alten Bibelterte herrschten und nur bei
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MIHI

Die ©ntlaftungstammer gmeigt unmittelbar über bem
böchften bbbroftatifdjen üiioeau nom Sdfadjt ab, ift als

Höchster UeberlaufspiegeL1892.so NormalSH Stauspiege[ .1832,0

ca. 82,o"

Qucrfcbnitt der ärimfclfperre. — ITJafjftab 1:2000.

Ieidjtanfteigenber ^elsftollen oon 6 m Sänge, 3,5 m So be unb
3,5 m 23reite ausgebilbet unb am ©nöe mit einer SDlaucr abge»
fdjtoffert, berert freie Ärone auf biemtRioeau ber tbeoreiifdj
böchiftmöglidjen SBafferfpiegelerbebung liegt, fo bab es ba trie
3um Heberlaufen fommen wirb. Üluberbaib biefer SJÎauer
ift ber Stollen als biober 3ugang bis ins fyreie auf bem
fRorbßang Der iûîittagflub loeitergefiibrt, fo bab 3ugleich
bas (£irt= unb Stusftrömen ber Suft bei 2Bafferfpiegel=
fcbtoartîungen tfier erfolgen !ann.

Die iReferooirtammer feijt als Stollen oon 1,8/1,8 m
lichter 2Beite bireft über bem anfommenben 3uIaufftoIlen

6x20000 PS=12u 000 PS.

Horizon 5oo

an unb gebt nad), ben erften 17,5 m 3ur eigentlichen Cammer
über. Diefe bat bei 87 m Sänge eine fonftante ®reite
oon 4,2 m unb eine oon 4,55 m auf 3,25 m abnebmenbe
Sobe. 3br Scheitel fteigt mit 1,2% 3um Schacht bin ftetig
an, fo bab alle Hüft beii. fteigenbem SBafferfpiegel bortbitf
entweichen tann. Die Sohle bildet gleichseitig bas ©e=

toölbe bes darunterliegenden 3uIaufftoItens, mit weldjem
fie auf ibrer g ans en Sänge burd> gleichmäßig oerteilte Deff»
nungen oerbunben ift.

©s ift fid),er oon entfdjeibenber Sebeutung, bab biefes
umfangreihe, hödjft wichtige Dbjett in ben foliben fieberen 23au=

grunb ber SJtittagfluI) b'neintonftruiert werben tann. Sie
wirb audj bie beiden Drudfdjäcble einfcbließen, weldje faft
fpmetrifd) 3ur Stchfe ber 3uieitung mit 1% ©efälle oom
SBafferfcblob abgeben unb in ibrem SInfangsftüd berart ge=

legt finb, bab fie bemad) mit 50 m 3Ibftanb parallel'
nebeneinanber 311 liegen tommen unb in eine genau 500 m
bobe, ununterbrochene SteilftrecBe oon 200% ©efälle über»

geben tonnen. Stuf bem Ülioeau oon 3irta 1300 m oer»

ringert fid) bas ©efälle auf 32,4% im Schacht lints unb

auf 36,6% im Schacht redjts unb in 55 m Hbftanb oon
biefen Sertitalbogen erfolgt in langen Stetonpfropfen ber
Hebergang in je brei gleidjweite, freigelagerte fRobrftränge.
Die fdjiefe getsüberbedung ber Sdjädfte beträgt an ihren
©nben nod): reidjltdj 60 m. Das treisrunbe ^tusbrudjprofit
roirb einen Durd):meffer oon 3,05—3,15 m erhalten.

0für ben Sau biefer Schächte finb fünf horizontal«
ffrenftcr mit oertitalen Stbftänben oon }e 100 m in folder
ütnorbnung oorgefeben, bab gteid^eitig ohne gegenteilige
©efäbrbung aus allen gefebottert werben tann. ©ine orts*
fefte Seilbahn wirb alle bebienen unb nachher als Dienft»
bahn weiterbefteben.

Die an bie Drudfcbädfte angefdfloffenen Hohlleitungen
geben sunädjft in gleichem Sinne wie bie ©nbftreden ber

Schächte bis etwa 100-m außerhalb ber Hohritollcn weiter.

Dann erleibet in einem erften girpunîtpaar bie Iirtïe Sei»

tungsgrupoe eine ißerminberung bes ©efätles, bie rechte

eine Hbknfung nach' lints, fo bab fie ftchi nach weiteren
180 m auf gleicher Hchfenböhe in einem gemeinfamen ftir»
punît treffen. Son ba an haben alle 6 Hobrftränge ge»

meinfamen Hnterbau unb führen über ben Sang unb einen

bie Hare überfpamtehben Siabutt oon 100
_

m Sange 31t

bem an bas 2Rafd)inenbaus angelehnten ©nbftepuntt binun»
1er. Die im Htittel 620 m langen Hohrleitungen bähten

auf ber obern Strede einen liebten Durcbmeffer oon 820,

auf ber untern einen foldjen oon 750 mm. 3m Schuhe

ber StRittagftub werben alle oberirbifeh gelegenen Sau»

teile, bie 3entrale inbegriffen, oon Sawinen ungefäbrbet
fein. Sehtere umfabt ein

sirta 90 m langes unb 16 m

breites Htafchinenhaus, ein

3irta 100 m langes unb
40 m breites Schalt» unb
Dransformatorenbaus, eine

Cängenprofil dir Kraftwerke Oberba «M. — IPa^tab der Cängen 1:150,000, der Böben 1:15,000.
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ltnvstwsnk Lutwniasn

strastwerk 8o1t!gsn ^f7
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Xrsfìwsrk innsmkinclisri
6x1S000f-5--S0000PS ^nerikircliën SM.sZm.U.^

I^sfbisl- Lstl-isbswssse^sszisqsl 1823.

Die Entlastungskammer zweigt unmittelbar über dem
höchsten hydrostatischen Niveau vom Schacht ab, ist als

NäcNstsr 0sdsrlsufss>!sgs!„18S2.«o I""""ì! ^ Norms!s>7 SjZus^?iSZS!. .1822. o

es. L2.o"

guerschnNt äcr önmsclsperre. — Maßstab 1:2000.

leichtansteigender Felsstollen von 6 m Länge, 3,5 m Höhe und
3,5 m Breite ausgebildet und am Ende mit einer Mauer abge-
schlössen, deren freie Krone auf dem Niveau der theoretisch
höchstmöglichen Wasserspiegelerhebung liegt, so daß es da nie
zum Ueberlaufen kommen wird. Außerhalb dieser Mauer
ist der Stollen als bloßer Zugang bis ins Freie auf dem
Nordhang der Mittagfluh weitergeführt, so daß zugleich
das Ein- und Ausströmen der Luft bei Wasserspiegel-
schwankungen hier erfolgen kann.

Die Reservoirkammer setzt als Stollen von 1,8/1,8 m
lichter Weite direkt über dem ankommenden Zulaufstollen

Sx20000N5-120c>00PL,

an und geht nach den ersten 17,5 m zur eigentlichen Kammer
über. Diese hat bei 87 m Länge eine konstante Breite
von 4,2 m und eine von 4,55 m auf 3,25 m abnehmende
Höhe. Ihr Scheitel steigt mit 1,2V« zum Schacht hin stetig
an, so daß alle Luft bei steigendem Wasserspiegel dorthin
entweichen kann. Die Sohle bildet gleichzeitig das Ge-
wölbe des darunterliegenden Zulaufstollens, mit welchem
sie auf ihrer ganzen Länge durch gleichmäßig verteilte Oeff-
nungen verbunden ist.

Es ist sicher von entscheidender Bedeutung, daß dieses

umfangreiche, höchst wichtige Objekt in den soliden sicheren Bau-
gründ der Mittagfluh hineinkonstruiert werden kann. Sie
wird auch die beiden Druckschächte einschließen, welche fast
symetrisch zur Achse der Zuleitung mit IV« Eefälle vom
Wasserschloß abgehen und in ihrem Anfangsstück derart ge-
legt sind, daß sie hernach mit 56 m Abstand parallel
nebeneinander zu liegen kommen und in eine genau 566 m
hohe, ununterbrochene Steilstrecke von 266V« Gefälle über-
gehen können. Auf dem Niveau von zirka 1366 m ver-
ringert sich das Gefälle auf 32,4V« im Schacht links und

auf 36,6°/« im Schacht rechts und in 55 m Abstand von
diesen Vertikalbogen erfolgt in langen Betonpfropfen der
Uebergang in je drei gleichweite, freigelagerte Rohrstränge.
Die schiefe Felsüberdeckung der Schächte beträgt an ihren
Enden noch reichlich 66 m. Das kreisrunde Ausbruchprofil
wird einen Durchmesser von 3,65—3,15 m erhalten.

Für den Bau dieser Schächte sind fünf horizontale
Fenster mit vertikalen Abständen von je 166 m in solcher

Anordnung vorgesehen, daß gleichzeitig ohne gegenseitige

Gefährdung aus allen geschottert werden kann. Cine orts-
feste Seilbahn wird alle bedienen und nachher als Dienst-
bahn weiterbestehen.

Die an die Druckschächte angeschlossenen Rohrleitungen
gehen zunächst in gleichem Sinne wie die Endstrecken der

Schächte bis etwa 166 M außerhalb der Rohrstollen weiter.

Dann erleidet in einem ersten Firpunktpaar die linke Lei-
tungsgrupve eine Verminderung des Eefälles, die rechte

eine Ablenkung nach links, so daß sie sich nach weiteren
186 m auf gleicher Achsenhöhe in einem gemeinsamen Fir-
punît treffen. Von da an haben alle 6 Rohrstränge ge-

meinsamen Unterbau und führen über den Hang und einen

die Aare überspannenden Viadukt von 166 m Länge zu

dem an das Maschinenhaus angelehnten Endfirpunkt hinun-
ter. Die im Mittel 626 m langen Rohrleitungen hcà
auf der obern Strecke einen lichten Durchmesser von 826,

auf der untern einen solchen von 756 mm. Im Schutze

der Mittagfluh werden alle oberirdisch gelegenen Bau-
teile, die Zentrale inbegriffen, von Lawinen ungefährdet

sein. Letztere umfaßt ein

zirka 96 m langes und 16 m

breites Maschinenhaus, ein

zirka 166 m langes und
46 m breites Schalt- und
Transformatorenhaus, eine

Längenprosil à Kraftwerke Oberhalb — Maßstab äer Längen 1:150,000, âer dösten 1:15,000.
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üBerlftätte Dort 500 trP ©runöflädje, einen 2Ius gleich sroeiber
Dort 50,000 m' üftuhinbalt, 233ebr= urtb 235afferfaffung in ber
Stare, 235afferleitungsfanäle Dom SRafchinenbaus unt> oon
ber 233afferfaffung 3um Susgleichsroeiber und fcbliehlich noch
bie Raffung bes abgebenden 3üIaufftoIIens b-es 3raftroerfes
3nnertlirchen. j MM

SOSie |ci);on ermähnt, wirb bie Zentrale mit 9Jtafchinen
für 120,000 P.S. ausgewertet fein. 3ur richtigen Snlage
biefer feftr umfangreichen Sauten fällt ein3tg bas girïa
500 m unterhalb ber Dfchingelbriicte gelegene Söbeli in
Setracbt, welches durch 5torrettiou ber Stare unb Ser»
fegung ber ©rimfelftrabe bie nötigen Dtmenfionen geroinnen
roirb. ' M : 'M M

Sont Stanbpunfte bes 5>eimatfchubes aus ift eine weit»
gebende Snpaffung bes Sauft its aller ©ebäulichfeiten an
die bisher faum durch fünftfiche (Singriffe berührte fiand=
fdjiàft brkgertbes ©rforbernis. Sie ift aber wohl audi durch
äufeere ©rünbe geboten.

9Jlit ber Zentrale in ©uttannen findet bie itraftwer!»
anfage für bie obere ffrlubftufe ihren Sbfchlub. ©s beliehen
für Jie in geologifdfer unb technifcher Sinfitht, bie Stbge
fegenheit ber Sauplähe ausgenommen, gerabeäu feiten gün-
füge Sorausfehungen. 3n rein praltifthier Se3iehung fann
nur bas befte baoon erwartet roerben. 233as die betmat»
fchühferifche Seite anbetrifft, fo ift su fagen, bah nach Soi»
fenbung aller Sauarbeiten bas fianbfchaftshilb in ungeftör»
ter ©rofeartigïeit fich wieder enthüllen roirb. Selbft die ge=
roife äahlreirhen ïiin'ftlichen Drümmerhalben oon Ausbruch»
material roerben fiihi in fünfter 3eit bei ber SSitbheit ihrer
Umgebung oerlieren ober in Snpaffung an fchon oorhan-
bene, natürlidge Sergftursüberreffe nicht ftören. ©eroifr roirb
während ber Sommersseit eine Sbnabmie ber heute unge»
feffeften Sergroaffer su empfinden fein, ©eroife roirb fich,
aller gegenteiligen Serfithierungen ungeachtet, ber £anbecl=
fall nicht mehr in feiner heutigen oolfen Sdjöndeit prüfen»
tieren. Dagegen roirb als eine Serie der gefamten SIpen»
roelt an ber ©rimfel ein See entftehen, weither durch feine
©igenart unb Schönheit auch den empfinblidfften Serteibiger
des unberührten 'Sothaebirges oerföhnen roirb. Und bah,
foroeii es fich' um bleibend fichtbare Sauten handelt, auf
deren Stil mit feinem ffiefühl Sebacht genommen roerben
roirb, beroeifen oorliegende Släne und laffen anberroärtige
Sauroerle der S. 51. 233. wobt erwarten.

Die Susnühung ber unteren SSafferftrecfe durch bas
Uraftroer! Snnertlirthen beginnt mit der SSafferfaffung in
©uttannen. Die Snlage oon Staufeen unb groben Sam»
melbeden fällt felbftoerftauDlich dahin, weil die 3uflubregu=

lierung auch für biefes 235er! naturgemäß an der ©rimfel
und im ©elmerfee geflieht, Do fommt bi'tr 3unä<b?t der

haus

Situationsplan des Kraftwerkes ôuttannen. — TPaßftab 1:10,000.

öuttannen im Basiital. Bier foil die erfte große Kraftzentrale zu fteBen
^kommen mit 120,000 P.S.

3uIaufftoIIen in Setracbt. Die Draceführung und Sauart
find analog denjenigen bei den beiden ohern Stollen oor=
gefehen. 2Iuch er roirb als DrudftoIIen erftellt unb eine

ßänge oon 7725 m erreichten, roelche burd) fiebert $enfter=
ftolien in acht Sauahfthniüe unterteilt ift.

Die geologifchen Serbältniffe. änbern fich infofern, als
ftatt des maffigen Srotogins hier roeehfelreidjerer ©neis
und ©neis=©ramtgemenge unb im nördlichen Stollenbrittel

an 3roei Stellen die Drias und der
3ura des febimentären Sfaffenfopf»
leiles 3U durchfahren find.

3m Durchfchnitt ift jedoch "bas

©eftein ted)im|<h nicht ungünftiger
als ber Saregranit. Das ganse
235afferfchtIoh roirb unterhalb * des
Sottigerbaumens im Iriftallinen
©runbgehirge liegen. 2Iuch es roirb
nach bereits belanntem SRufter an»
gelegt, ©s weicht nur in den SRaf»

fen unb einigen notwendigen 2Ien»

berungen, nicht aber im Srin3tp oon
bent bei ©uttannen ab.

Sus praltifchen und äfthetifchen
©rünben, ber. begügltäte Stricht
fagt hierüber: ©s wäre auheror»
Deutlich fchabe, roenn ber fchöne, 3ü=

fammenhängenbe Sergroalb durch
ein recht Breit auffallendes Drucf»
leitungstrace ent3wei geschnitten
würbe — aus .praltifchen unb äfthe»
ttfch.en ©rünben foil auch hier bie
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Werkstätte von 566 Grundfläche, einen Ausgleichsweiher
von 56,066 np Nutzinhalt, Wehr- und Wasserfassung in der
Aare, Wasserleitungskanäle vom Maschinenhaus und von
der Wasserfassung zum Ausgleichsweiher und schließlich noch
die Fassung des abgehenden Zülaufstollens des Kraftwerkes
Jnnertkirchen. î ^ :

Wie schon erwähnt, wird die Zentrale mit Maschinen
für 126,666 P.S. ausgewertet sein. Zur richtigen Anlage
dieser sehr umfangreichen Bauten fällt einzig das zirka
566 m unterhalb der Tschingelbrücke gelegene Bödeli in
Betracht, welches durch Korrektion der Aare und Wer-
legung der Grimselstraße die nötigen Dimensionen gewinnen
wird. ' I 1 I sisVom Standpunkte des Heimatschutzes aus ist eine weit-
gehende Anpassung des Baustils aller Eebäulichkeiten an
die bisher kaum durch künstliche Eingriffe berührte Land-
schaft dringendes Erfordernis. Sie ist aber wohl auch durch
äußere Gründe geboten.

Mit der Zentrale in Guttannen findet die Kraftwerk-
anlage für die obere Flußstufe ihren Abschluß. Es bestehen
für fie in geologischer und technischer Hinsicht, die Abge
legenheit der Bauplätze ausgenommen, geradezu selten gün
stige Voraussetzungen. In rein praktischer Beziehung kann
nur das beste davon erwartet werden. Was die Heimat-
schützlerische Seite anbetrifft, so ist zu sagen, daß nach Vol-
lendung aller Bauarbeiten das Landschaftsbild in ungestör-
ter Großartigkeit sich wieder enthüllen wird. Selbst die ge-
wiß zahlreichen künstlichen Trümmerhalden von Ausbruch-
Material werden sich in kürzester Zeit bei der Wildheit ihrer
Umgebung verlieren oder in Anpassung an schon vorhan-
dene, natürliche Bergsturzüberreste nicht stören. Gewiß wird
während der Sommerszeit eine Abnahme der heute unge-
fesselten Bergwasser zu empfinden sein. Gewiß wird sich,
aller gegenteiligen Versicherungen ungeachtet, der Handeck-
fall nicht mehr in seiner heutigen vollen Schönheit präsen-
tieren. Dagegen wird als eine Pierle der gesamten Alpen-
welt an der Erimfel ein See entstehen, welcher durch seine
Eigenart und Schönheit auch den empfindlichsten Verteidiger
des unberührten Hochgebirges versöhnen wird. Und daß,
soweit es sich um bleibend sichtbare Bauten handelt, auf
deren Stil mit feinem Gefühl Bedacht genommen werden
wird, beweisen vorliegende Pläne und lassen anderwärtige
Bauwerke der B.K.W, wohl erwarten.

Die Ausnützung der unteren Wasserstrecke durch das
Kraftwerk Jnnertkirchen beginnt mit der Wasserfassung in
Euttannen. Die Anlage von Stauseen und großen Sam-
melbecken fällt selbstverständlich dahin, weil die Zuflußregu-

lierung auch für dieses Werk naturgemäß an der Erimsel
und im Eelmersee geschieht. So kommt hier zunächst der

Situwionsplsn âes Maflwêàs SuNsrmen. — MsWsd 1:10,000.

Suttsnnên îm öszNt-U. Pier soli à ci-fte große KraftierNrsle Zustehen
^kommen mU 120,000 p. 8.

Zulaufstollen in Betracht. Die Traceführung und Bauart
sind analog denjenigen bei den beiden obern Stollen vor-
gesehen. Auch er wird als Druckstollen erstellt und eine

Länge von 7725 m erreichen, welche durch sieben Fenster-
stallen in acht Bauabschnitte unterteilt ist.

Die geologischen Verhältnisse ändern sich insofern, als
statt des massigen Protogins hier wechselreicherer Gneis
und Gneis-Granitgemenge und im nördlichen Stollendrittel

an zwei Stellen die Trias und der
Jura des sedimentären Pfaffenkopf-
keiles zu durchfahren sind.

Im Durchschnitt ist jedoch das
Gestein technisch nicht ungünstiger
als der Aaregranit. Das ganze
Wasserschloß wird unterhalb - des
Bottigerdaumens im kristallinen
Grundgebirge liegen. Auch es wird
nach bereits bekanntem Muster an-
gelegt. Es weicht nur in den Mas-
sen und einigen notwendigen Aen-
derungen, nicht aber im Prinzip von
dem bei Euttannen ab.

Aus praktischen und ästhetischen
Gründen, der bezügliche Bericht
sagt hierüber: Es wäre außeror-
deutlich schade, wenn der schöne, zu-
sammenhängende Bergwald durch
ein recht breit auffallendes Druck-
leitungstrace entzwei geschnitten
würde — aus.praktischen und ästhe-
tischen Gründen soll auch hier die
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Drudleitung unterirbifdj geführt werben unb nadj bemfelben
äRotio tote Bei ©uttannen gegliedert fein. Sfiir bie 3en=
traie liegen bie ©erbältmffe ungBeidj oiel beffer oor als
bort, roeil f)ter nach ieber Sichtung hinlänglich Saum 3ur
rationelliten Slnorbnung gegeben ift. 9lls 3wedmäbigfte Dis»
volition toirb folgende angegeben: Das iUiaïcbincnbaus toirb
parallel 3um Dang geftellt, unb 3tpar nur fou.ie.it oon beïfeit
Fub entfernt, als bie ^Regierung der Durbinenabläufc unb
bie Durdjleitung bes Unterwafferfanales dies erforbern. Das
Schalt» unb Dransforntaforengebäiibe liegt parallel sunt
iütafdjinenbaus unb ift mit biefem nur buref) bie unterirbi»
fdjen Rabelfanäle oerbunben. Die Hwsleitung ber Doch»
fpannungsleitungen erfolgt gegen SBeften birett auf bie non
©uttannen betlontmenbe Fernleitung 3U. Der offene lln»
tertoafferfanaf wirb nördlich um bas 3eniralenplanum herum
unb bann gerablinig gegen SBeften in bie 2Iaane geführt.
Die 3ufabrtsftrafee folgt bem linïen Ufer biefes Ranais.
Das 3ufabrtsgeleife mündet auf den (üblichen Défi bes

3eniralenplanums, mo aud) bas SBerfftättengebäube pla»
3iert ift. 21n Dimenfionen merben erbatten: ÜRafdjinen»
faat 90X11 m, Schalt» unb Dransformatorengebäube
100,60X40 m, Döbe bis Rnieftod 18 m, 2Ber!ftätten
37,6X17,6 m. Da3U tommen 2Bobnbäufer für bas Dienft-
perfonal längs ber Rufabrtsftrajje 3mifdjien 3mitrale unb
23abn 3U fteben. 2Bas bc3Üglid) Stil unb Deintatfdjub fdjon
bei ©uttannen gefagt ift, gilt in nicht minderem Stahe
auch biet- (Sdjlufe folgt.)

: »a>: : -—

SDtenfd) tmb Ster.
©ine Klauberei oon F- 21. 25 0 T m a r.

II.
Stau hält fid), über ben Slufburft ein3elner Dunbe»

raffen auf unb pflegt oon ibnen als oon Seftien 311 fprechen;
man oergifet aber bie enge Serwaudtfchaft 3wifdjien 2Bolf
unb Dunb. Uebrigens benfe ber Stenfch mal über feine
eiqene Siotal, nur im Setfebr mit'Dienen, nadji. 3ell fagt:
,,Seiht ein Dunb ein Dubehb Hatten tot, fo ift bas berr»
tidi, je mehr, befto beffer. Der Sttenfdjj tnäre gar uidjt
damit Bufrieben, wenn ber Dunb nur eine Hatte tötete unb
3U verehren begönne. Sadt aber bler tünftlid) dureb ben
Stenfcben 3um Staffenmörber gezüchtete Dunb einen andern
Hager, ein feinem Demi gehöriges Ranindien, bann gibt
es Schläge, roeil er ein Serbrtedjen begangen bat."

©leid)' oerhält es ftdj bei den Raben, denen man 311=

mutet, nur Stäufe, Teinesfatts aber Sögel 3U fangen. Da
mir gerade bei ben Rahen find, fei oerfudjt, bie angeblichen
unmoralifthen DanbTungen biefer Diere 3U terflären, toas
3eil oergeffen ober für unnötig befunden bat. Stan wirft
den Rahen Falfcbbeit oor, toas mir für eine Serlteumbung
halten. 2Iucij bie Rahen ïennen die Stienfdjen, wie der
Dunb feinen Derrn. Häbert fidi eine frtembe $erfon. fo
fann es gefdjehen, bah bie Rahe, wtenn gerade lern ©nt=

fliehen mehr tnöglid; ift, fid) ïofen läht. bem Fremdling aber

plöhüdv einen Dieb oerfeht unb baoonrennt. Sie toirb aber
auch ihren Freund — Derr fann man bei Rahen nicht
fagen —r' frahen ober Bethen, menu er ihr etwas zuleide
oetan 'bat, mag feitber auch; geraume Reit uerftoden fein.
Diefeê Sîoment toirb eben su wenig Beachtet. Ferner Bulben
es bie meiften Rahen nicht, bah man fie längere Reit an
ben Dinterfühen hält, roas fie an den Sorberffihten meiftens
fdVon eher gefthehen innen. 2Ib!er, fagt man, fie frahen ibre
Freunde mandfmal gerade mitten in den gröbten 3ärtlid)=
feitsbeseuguna'en. Das ftimmt. Sßir haben bei Ratiern beo»

bad'tef, bah der Rrahrefler, der besonders bei ihnen beim
R ran en an ber Reble und im Huden, oor allem aber beim
Streicheln über ben Hüden eingeht, bei andauerndem Rrauen
und Streicheln fidj oerftärft und 3toar, wenn bas Diet be»

fonbers gut gelaunt, ift, derart, bah es auffteb't und "an
Drt gebt, roie man es im Durnen tut. Roft man .es rtodjj

weiter, fo wirb das Dier in feinen Rärtliditeitten gerabesu
ftürmifd),; es überftür3t fish faft im Spinnen, ftebt auf,
legt fidf: nieder, dreht unb windet fid) und wirb fäjliehlidj
in feiner freudigen ©rregung, fo3ufagen oor Sßolluft, fchnell
und fur3 frahen ober beihen. Solche 3ärtlid)feiten tommen
auch bei ben Steufdjen oor. Rn der inbifdjen Diebe gelten
Siffe unb 3tagefbru(f mehr als Rüffe.

Das graufame Spiel mit gefangenen HRäufen ift uicl
leicht als ©rfah für nerminberte Ragdgelegenheit infolge
ber Domeftifation 3U erftaren. SBiele SOÎienfcïjen glauheu
allein 00m Verhalten in der ©«fangtenfchiaft, alfo in einem
unnafürlichten Ruftanb, in den fie 3U oerfehen fie die ffirau»
famfeit haben, auf das SBefen wilber Diere fchliehen 311

fönnen. i

Der 23Iutburft manch,er Diere ift im fRaturganjen gan?
3wedmähig unb 3ubem — da ja bodfi der SRenfd) in feiner
^Beurteilung ber ÏRoral in der Diermelt nicht feiten oon
feinem 91iihlicbteitsftanbpunît ausgeht — für den ÜRenfdjien
fehr oerbienftlfch,. SRart hat Dämmergeter, 2Tb 1er unb Sßolf
als 2ler3te bes 2Bitbes beseichiniet, da fie bie 23erhrteitung ber
Seudfen unter biefem burdj Freffen ber oon ber Seuch-o he=

fallenen und daher fdjwäcber geworbenien Diere oerhinbern.
Durdj. den 23Iutburft der fRaubtiere wirb die ©ntftehung der
ißeft, deren SBerbreiter bie in trodenen Sommern ftarf fid)
oermehrenben SRäufe und fRatten find, ebenfalls oerhinbert.
Dies nur einige ber Semeife, bie Reil bringt. 2Ibgefehen
baoon, bah, wie fd)on gefagt, ber 9Kenfd) den fötaffenmorb
audji unter feines gleiten, oft mit SOSolluft unb gar im 'Ra«

men der tReligion betreibt, braucht man nur an die groben
Dcrrett 31t erinnern, bie fid); das SBilb oor das ©entehr
treiben laffen, um es 3U Dunberten niebcr.nttnallcn, eirtgig

3itm 23ergnügert unb um bie SBänbe ihres Deims mit D:ro=

pljäen 311 bebeden. So diel matt weih, hat eine Dierart eine
andere nodf« nicht ooltftänbig ausgerottet, ber SOÎenfd) aber

hat burd) feine SRaffenmorbe fdjott oiele SRienfchenoöIter
unb Dierarten 3'um endgültigen Berfchwinben gebracht.

Otto xulius 23ierhaum hätte für. feine Befd),reihung
bes ,Sehens, der Daten und tCReinungen eines fffiollüftlings
fid), eines andern fRamens, als ^Bring Rudud bedienen follen.
Der Rudud ift fein Debentann, fo fehr er als folchier oer=
fdtrten ift. iRad) 3dl fann ber Rudud feine Sungen darum
nicht füttern, weil diele die haarigen -Raupen, bie feine 5Rah=

rung bilden und die 3U oerfilgen fein grobes SBerbienft ift,
nidif oertragen, er aber 3um Fangen anderer Srifeften, sum
Diipfen, ©eben unb Rlcttern 3U fdiwcrfällig ift.

Stiel Slufbebens machten die tïïlenfdien oon ihrer iölut
terliebe, 3hre Serherrlidjung fd)ieint in dem SRabe 31t

fteigen, wie bie Stehanbtuug ber Rinder im allgemeinen 311

münfeheu übrig läfet. Son fRaheneltern fann man nicht
reden, denn die Haben find wie alle Sögel ausgezeichnete
©Item; fie oertreiben nur wie alle Diere und wie auch: fRa=

turoölfer ihre ausgewadtfeneit Rungen. Dab nod) längft
nicht ausgewadjfene 9Renfd)>enfinber nicht nur oon feiten
roher Unternehmer, fondern auch: oon feiten der ©Item nicht
mißhandelt, ausgebeutet und oerftoben wterben, dafür find
gefebHdjte Seftimmuugen und Schuboerteinecnötig. SRan oer»
gibt, baf) auch bei Dieren die tlRuttcrliebc der unglauh»
iichffen Dpfer fähig ift, bab die erfchütternbffen Danblungten
meiifd)lid)er flRutterliehe oft rein inftinftmäbig geidjefjen
was ihr feinen Slbhruch tut — bab aber daneben, trob
ber Seele, der ftdj die SRenfchteU rühmen, häufig eine oer=
ftehenbe Diebe für das Rind infolge tetner förmlichen fee»

lifchen Stumpfheit ober Slinbbeit fehlt. —
Dter ein Reitungsausfchnitt oont SRonat 3uni biefes

Rubres:
3n einem Daufe in Dohenfelbe batte fid) die Rabe auf

bem Deuboben am Dad), ein Daa-er ciuge'idjtet. ©in SRetter

böher am Dadjfparren befand ftdj. ein Starenneft mit oier
Rungen. Durdj: irgendeinen Umftahb ging das Heft eines
Dages eittgiuei und die oier Rungen fielen hinunter in das
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Druckleitung unterirdisch geführt werden und nach demselben
Motiv wie bei Guttannen gegliedert sein. Für die Zen-
trale liegen die Verhältnisse ungleich viel besser vor als
dort, weil hier nach jeder Richtung hinlänglich Raum zur
rationellsten Anordnung gegeben ist. Als zweckmäßigste Dis-
position wird folgende angegeben: Das Maschinenhaus wird
parallel zum Hang gestellt, und zwar nur soweit von dessen

Fuß entfernt, als die Plazierung der Turbinenabläufe und
die Durchleitung des Unterwasserkanales dies erfordern. Das
Schalt- und Transformatorengebäude liegt parallel zum
Maschinenhaus und ist mit diesem nur durch die unterirdi-
schen Kabelkanäle verbunden. Die Auslegung der Hoch-
spannungsleitungen erfolgt gegen Westen direkt auf die von
Guttannen herkommende Fernleitung zu. Der offene Un-
terwasserkanal wird nördlich um das Zentralenplanum herum
und dann geradlinig gegen Westen in die Aaave geführt.
Die Zufahrtsstraße folgt dem linken Ufer dieses Kanals.
Das Zufahrtsgeleise mündet auf den südlichen Teil des

Zentralenplanums, wo auch das Werkstättengebäude pla-
ziert ist. An Dimensionen werden erhalten: Maschinen-
saal 90X11 m, Schalt- und Transformatorengebäude
100,60X40 m, Höhe bis Kniestock 13 m, Werkstätten
37,6X17,6 in. Dazu kommen Wohnhäuser für das Dienst-
personal längs der Zufahrtsstraße zwischen Zentrale und
Bahn zu stehen. Was bezüglich Stil und Heimatschutz schon
bei Guttannen gesagt ist, gilt in nicht minderem Maße
auch hier. (Schluß folgt.)

Mensch und Tier.
Eine Plauderei von F. A. Volm ar.

II.
Man hält sich über den Blutdurst einzelner Hunde-

rassen auf und pflegt von ihnen als von Bestien zu sprechen:

man vergißt aber die enge Verwandtschaft zwischen Wolf
und Hund. Uebrigens denke der Mensch mal über seine
eigene Moral, nur im Verkehr mit-Tieren, nach. Zell sagt:
„Beißt ein Hund ein Dutzend Ratten tot, so ist das Herr-
lich, je mehr, desto besser. Der Mensch wäre gar nicht
damit zufrieden, wenn der Hund nur -eine Ratte tötete und
zu verzehren begönne. Packt aber der künstlich durch den
Menschen zum Massenmörder gezüchtete Hund einen andern
Nager, ein seinem Herrn gehöriges Kaninchen, dann gibt
es Schläge, weil er ein Verbrechen begangen hat."

Gleich verhält es sich bei den Katzen, denen man zu-
mutet, nur Mäuse, keinesfalls aber Vögel zu fangen. Da
wir gerade bei den Katzen sind, sei Versucht, die angeblichen
unmoralischen Handlungen dieser Tiere zu erklären, was
Zell vergessen oder für unnötig befunden hat. Man wirft
den Katzen Falschheit vor, was wir für eine Verleumdung
halten.. Auch die Katzen kennen die Menschen, wie der
Hund seinen Herrn. Nähert sich eine föemde Person, so

kann es geschehen, daß die Katze, wenn gerade kein Ent-
fliehen mehr möglich ist. sich kosen läßt, dem Fremdling aber
plötzlich einen Hieb versetzt und davonrennt. Sie wird aber
auch ihren Freund Herr kann man bei Katzen nicht
sagen ^ kratzen oder beißen, wenn er ihr etwas zuleide
netan bat, mag seither auch geraume Zeit verflossen sein.
Dieses Moment wird eben zu wenig beachtet. Ferner dulden
es die meisten Katzen nicht, daß man sie längere Zeit an
den Hinterfüßen hält, was sie an den Vorderfüben meistens
schon eher geschehen lassen. Aber, sagt man, sie kratzen ibre
Freunde manchmal gerade mitten in den größten Zärtlich-
keitsbezeugung'en. Das stimmt. Wir haben bei Katern beo-
dachtet, daß der Kratzrefler. der besonders bei ihnen beim
Krauen an der Kehle und im Nacken, vor allem aber beim
Streicheln über den Rücken einsetzt, bei andauerndem Krauen
und Streicheln sich verstärkt und zwar, wenn das Tier be-

sonders gut gelaunt, ist. derart, daß es aufsteht und an
Ort geht, wie man es im Turnen tut. Kost man es noch

weiter, so wird das Tier in seinen Zärtlichkeiten geradezu
stürmisch: es überstürzt sich fast im Spinnen, steht auf.
legt sich nieder, dreht und windet sich und wird schließlich
in seiner freudigen Erregung, sozusagen vor Wollust, schnell
und kurz kratzen oder beißen. Solche Zärtlichkeiten kommen
auch bei den Menschen vor. In der indischen Liebe gelten
Bisse und Nageldruck mehr als Küsse.

Das grausame Spiel mit gefangenen Mäusen ist viel-
leicht als Ersatz für verminderte Jagdgelegenheit infolge
der Domestikation zu erklären. Viele Menschen glauben
allein vom Verhalten in der Gefangenschaft, also in einem
unnatürlichen Zustand, in den sie zu versetzen sie die Grau-
samkeit haben, auf das Wesen wilder Tiere schließen zu
können. > >

Der Blutdurst mancher Tiere ist im Naturganzen ganz
zweckmäßig und zudem — da ja doch der Mensch in seiner
Beurteilung der Moral in der Tierwelt nicht selten von
seinem Nützlichkeitsstandpunkt ausgeht — für den Menschen
sehr verdienstlich. Man hat Lämmergeier, Adler und Wolf
als Aerzte des Wildes bezeichnet, da sie die Verbreitung der
Seuchen unter diesem durch Fressen der von der Seuche be-

fallenen und daher schwächer gewordenen Tiere verhindern.
Durch den Blutdurst der Raubtiere wird die Entstehung der
Pest, deren Verbreiter die in trockenen Sommern stark sich

vermehrenden Mäuse und Ratten sind, ebenfalls verhindert.
Dies nur einige der Beweise, die Zell bringt. Abgesehen
davon, daß, wie schon gesagt, der Mensch den Massenmord
auch unter seinesgleichen, oft mit Wollust und gar im Na-
men der Religion betreibt, braucht man nur an die großen
Herren zu erinnern, die sich das Wild vor das Gerbehr
treiben lassen, um es zu Hunderten niederzuknallen, einzig
zum Vergnügen und um die Wände ihres Heims mit Tro-
phäen zu bedecken. So viel man weiß, hat eine Tierart eine
andere noch nicht vollständig ausgerottet, der Mensch aber
hat durch seine Massenmorde schon viele Menschenvölker
und Tierarten zum endgültigen Verschwinden gebracht.

Otto Julius Bierbaum hätte für seine Beschreibung
des Lebens, der Taten und Meinungen eines Wollüstlings
sich eines andern Namens, als Prinz Kuckuck bedienen sollen.
Der Kuckuck ist kein Lebemann, so sehr er als solcher ver-
schrien ist. Nach Zell kann der Kuckuck seine Jungen darum
nicht füttern, weil diese die haarigen Raupen, die seine Nah-
rung bilden und die zu vertilgen sein großes Verdienst ist,

nicht vertragen, er aber zum Fangen anderer Insekten, zum
Hüpfen, Gehen und Klettern zu schwerfällig ist.

Viel Aufhebens machen die Menschen von ihrer Mut-
terliebe. Ihre Verherrlichung scheint in dem Maße zu
steigen, wie die Behandlung der Kinder im allgemeinen zu
wünschen übrig läßt. Von Rabeneltern kann man nicht
reden, denn die Raben sind wie alle Vögel ausgezeichnete
Eltern: sie vertreiben nur wie alle Tiere und wie auch Na-
turvölker ihre ausgewachsenen Jungen. Daß noch längst
nicht ausgewachsene Menschenkinder nicht nur von feiten
roher Unternehmer, sondern auch von seilen der Eltern nicht
mißhandelt, ausgebeutet und verstoßen rberden, dafür sind
gesetzliche Bestimmungen und Schutzvereine-mötig. Man ver-
gißt, daß auch bei Tieren die Mutterliebe der unglaub-
lichsten Opfer fähig ist, daß die erschütterndsten Handlungen
menschlicher Mutterliebe oft rein instinktmäßig geschehen ^
was ihr keinen Abbruch tut — daß aber daneben, trotz
der Seele, der sich die Menschen rühmen, häufig eine ver-
stehende Liebe für das Kind infolge einer förmlichen see-

lischen Stumpfheit oder Blindheit fehlt. —
Hier ein Zeitungsausschnitt von? Monat Juni dieses

Jahres:
In einem Hause in Hohenfelde hatte sich die Katze auf

dem Heuboden ain Dach ein Lager eingerichtet. Ein Meter
höher am Dachsparren befand sich ein Starennest mit vier
Jungen. Durch irgendeinen Umstand ging das Nest eines
Tages entzwei und die vier Jungen fielen hinunter in das
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